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©taat unb ©emeinben finb baßer gut beraten, roenn
fie Me SUeinßauSberoegung unterftüßen. ©elbft roenn fie
blefe burcß ftnanjieße SJlittel fôrbern, ift Mes ïetn oer«
loreneS Capital; eS lohnt fié burcß ©infpatungen für
bie oerfcßlebenartigfter, ßffer,indien Fürforgeeinricßtungen.
®e3ßalb roar eS ein ßocßanperEennenber ©cßritt, aïs ber
SunbeSrat im Qaßre 1921 eine Summe non 200,000 §=r.

ausfegte unb bem ©cßroeiaerifcßen Serbanb für 2Boß«
nungSroefen unb SBoßnungSreform als „Fond de rou-
lement" pr Serfügung fteßte, bamit barauè «. a. neue
SßrojeEte für Heine unb bißige ©infamilienßäufer burcb oor«
übergeßenbe jlnSlofe ®arleben unterftüßt roerben tonnen ;
e§ foUte auf biefe SCBetfe bie SlbEIäcung ber otelen ein«

fcßlägigen Saufragen gefächert roerben. ®er Serbanb
bat fettßer eine größere Qaßl oon SKufterbauSEolonlen
bnrcß Seiträge unterfingt; eine Sfapßl bieaon iß eben«

falls pr 2lu3fteßung gebracht.
©ofl baS ßletnßauS feinen QroecE erfüllen, bann

müffen gerotffe befonbere SorauSfeßungen erfüllt fein:
@3 muß billig fein unb auf bißigem Sanbe erfieüt roer=

ben; außerbem muß eS forafältig beroorben roerben.
®a3 SIeinßauS muß einfach unb befcßeiben gebaut

fein, ©er Qnßaber barf feinen Infprucß auf SujuS im
Stußem unb Qnnern erbeben ; bie $bee eine! eigenen

„SanbßaufeS" mit ©tfetn unb Sürm^en. muß enbpültig
oerlaffen roerben. ®er ©ruppen« unb SteißenbouSbau
roirb meßt entbehrt roerben Eönnen; ber ©inn muß aß--

feitig auf baS SRotroenbige, 3roerfmäßiqe unb SraEtifcße
eingefteflt fetn, roaS eine äftfjetifd&e Söfung Hießt blnbert.
©rößte ©infacßbeit unb äußerfie ©parfamEeit müffen ben
©rbauer leiten. 3Hit außerorbentlicber Sorgfalt unb
©rünblicßEett roirb non ©eite sieler 3lrqiteften unb Sau«
meifter bte tecßnifcße Seite bitfeS olelgeßaltigen problems
ftubtert, um burcß Setbefferung ber .tonftruEtion, @bt<

teilung, Formgebung, 3luSftattung unb luSfüßrung roie
im SlrbeitSbetrteb bie möglichen Serbefferungen unb Ser«
bißigungen p erbeten. "®abei ftnb jcßon große Fo*t«
fcßritte erreicht rootben. ®er Serbanb feßt ficß prluf«
gäbe, fpäter einmal bte tecßnifeßen ©injelprobleme, bie
Mit bem SUetnßauS pfammenßangen, unb ißte möglichen
Söfungen in einer ©pejialauSfteflung pr ®arfteflung p
bringen. Sei aß ber notroenbigen Serbißigung barf aber
bte ©otlbität ber Saute nicht au§ bem 3luge gelaffen
»erben, roell fte roegcn beS fpäteren Unterhaltes für ben
Sigentümer oon ganj befonberer Sebeutung iß.

Um bie iecßnifcßen Serelnfacßungen butcbfübren p
fönnen, bebarf eS beS roettgebenben ©ntgegenEommenS
ber Sebörben. Unfere Saugefeße, Sauorbnungen unb
Heglemente oerfdjtebener Hirt finb in ber ^auptfacße auf
öte großen £>äufer pgefcßnitten : oon ißnen müffen pm
$etl ftatfe Slbroetcßungen pgeftanben roerben, roenn bie
Äleinbäufer bißiger erfteflt roerben foßen. @S barf an«

fïEannt roerben, baß bei ben Sebörben bie ©inftcßt in
Me ßtotroenbigfett btefer ©rleicßterungen unb ber För«
°®\ung beS SUetnrooßnungSbaueS burcß bte beßörblicße
^itroirfung roädbSt. ©ine aßmäßlicße änpaffung ber
ßUtenben Sau«, ftontrofl, unb QnftaßationSoorjcßiiften

bie befonberen Sebürfniffe beS KletnroobnungSbaueS
»äre febr ju roünfdben. ;

Site SUeinbauS' Kolonie roirb im aßgemetnen außer«

halb ber SeoölferungS^entren ober an ihrem SRanb fidb
feßfeben; fte bebarf freten ©elänbeS unb befonberS bit»

ligen SobenS. 3J?it ber ©nlfernung oom IrbeitS^entrum
erbebt fidb aber fofort baS SerfebrSproblcm: ®te Se=

roobner foßen günfiige unb nicht p teure Fab^ßf^ße"''
betten pr Arbeit befthen, audb barf ber ©ang oon unb

pr 3lrbeit nicht p oiel Feit erforbern. ®teS führt p
ber roidjtiaen Fr^ß® ber SluffchHeßung beS ©elänbeS unb
ber Umgebung ber ©täbte burdb jroecfmäßige ©traßen
unb Anlage oon geeigneten Serfebrimitteln, ferner pr
Setetcbnung beS für bie Flû^bauroeife befonberS geeig«
neten ©ebteteS, roo nicht nur bie SerfebrSgelegenbeit jroedf«

mäßig, fonbern auch bte Sefonnung, Selichtung unb
SBinboerhäFniffe günftia ftnb. ®tefen Problemen ift bei
ber luffteflung oon SebauungS« unb Quartierplänen
Pets ganj befonbere Seaeßtung p fcßenfen; bte neueren
Seftrebungen unferer ©tabtoerroaltungen jeigen, baß fte
ben 3lnforberunaen ber beutigen 3eit geredbt p roerben
fucßen. ®teS trifft audb otelerortS p für Me Anlage non
©traßen, SBegen unb SCrottoiren, Äanalifationen, 3ßerE=

leitungen ulro., für bie bte 3triforberunqen entfpredbenb
ben einfacheren Serbältntffen beS SletnbauSbaueS neuer«
blngS oon ben Sebörben jcettqemäß berabgefeßt roerben.

®ie Ftnatt^erurtp, ber Kletnbaustolonte ift roetter etn
roidbtiger Seil beS ganzen problems. SBenn tu F^anS'
freifen gelegentficb gerotffe S-benEen roeaen ber roettge«
benben ^erabfeßung ber baulichen Sßnfprücbe unb roegen
ber SertrauenSroütbtgEeii ber Eünftigen, roentg ftnann«
Eräfttgen Serooßner beßpben ober befianben haben, fo
Eann Mefen am eßeften bnrcß forgfältige, roenn aucß etn«

facße SauauSfüßrung. Me bie boit'cnbe ©olibität ber
Souten ficßert unb bureß guten Unterhalt, rote burdb
rüctfißtSooße Seroerbung begeanet roerben. ®aS Qu»
trauen ber gelbletbenben Scelle Eann nidbt entbeßrt roer»
ben, unb an baS bei uns Abließe flrebttfppem muß man
jtcb anfdbließen. ®ie ooße ©pmpatßte ber ffrebittnftitute
ro'rb bann nießt aitSbleiben, rote ft^ aucß baS jQfntereffe
unb bie Unterjiübung ber Seßörben ber Seroegung p«
geroanbt ßat. (©cßluß folgt.)

9îemritiicfie Seteudjtung »on luMtaenlitle».
Sßar, ßat feftgefteöt, baß etroa V* ber gefamten Se»

trtebSunfäfle In geroerbltcßen Setrteben auf SeleucßtungS«
mängel prüdEpfüßren ftnb. ®tefe Satfacße foßte bap
Seranlaffuug geben, bte tnbuftrteßen SeleudbiungSanlagen
einer feßarfen ißrüfung p untergeben, umfomeßr, als
jeber Unternehmer gefeßltdb oerpfl cßtet ift, für etne ge«
nügenbe unb bpgienticß etnroanbfrete Seleudbtung p forgen.
®ie aßgemetnen ©efißtSpunEte für etne *roecfmäßige Se«
leudßtung ftnb tn geroerbltcßen Setrtebsftätten noeß forg«
fälliger p berüdfjlcßtigen als tn 2Boßnräumen, roetl ber
Irbeitenbe meiftenS ftunbenlang unter ber gletcßen Se»
leueßtung arbeiten unb feine Slugen gebrauchen muß.
•> SJlidßt p unterfcßäßen ift ber ©itifluß, ben eine gute
Seleucßtung erfahrungsgemäß auf Me Dtbnung unb ©au«
berEeit ber Setrtebe ausübt. SBäßrenb tn fcßlecßt'erleucb:
teten, ßalbbunElen Siäumen ßäufig ftaubige SBlnfel'ent«
fteßen, unb bunEIe ©den gern bap benußt roerben,pm
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Staat und Gemeinden sind daher gut beraten, menu
fie die Kleinhausbewegung unterstützen. Selbst wenn sie

diese durch finanzielle Mittel fördern, ist dies kein ver-
lorenes Kapital; es lohnt sich durch Einsparungen für
die verschiedenartigsten öffentlichen Fürsorgeeinrichtungen.
Deshalb war es ein hochanzuerkennender Schritt, als der
Bundesrat im Jahre 192l eine Summe von 290,000 Fr.
aussetzte und dem Schweizerischen Verband für Woh-
nungswesen und Wohnungsreform als à rou-
Ismönt" zur Verfügung stellte, damit daraus u. a. neue
Projekte für kleine und billige Einfamilienhäuser durch vor-
übergehende zinslose Darlehen unterstützt werden können;
es sollte auf diese Weise die Abklärung der vielen ein-
schlägigen Baufragen gefördert werden. Der Verband
hat seither eine größere Zahl von Musterhauskolonien
durch Beiträge unterstützt; eine Anzahl hievon ist eben-

falls zur Ausstellung gebracht.
Soll das Kleinhaus seinen Zweck erfüllen, dann

müssen gewisse besondere Voraussetzungen erfüllt sein:
Es muß billig sein und auf billigem Lande erstellt wer-
den; außerdem muß es sorgfältig beworben werden.

Das Kleinhaus muß einfach und bescheiden gebaut
sein. Der Inhaber darf keinen Anspruch auf Luxus im
Äußern und Innern erheben; die Idee eines eigenen

„Landhauses" mit Erkern und Türmchen muß endgültig
verlassen werden. Der Gruppen- und Reihenhousbau
wird nicht entbehrt werden können; der Sinn muß all
seitig auf das Notwendige, Zweckmäßige und Praktische
eingestellt sein, was eine ästhetische Lösung nicht hindert.
Größte Einfachheit und äußerste Sparsamkeit müssen den
Erbauer leiten. Mit außerordentlicher Sorgfalt und
Gründlichkeit wird von Seite vieler Architekten und Bau-
Meister die technische Seite dieses vielgestaltigen Problems
studiert, um durch Verbesserung der Konstruktion, Ein-
teilung, Formgebung, Ausstattung und Ausführung wie
im Arbeitsbetrieb die möglichen Verbesserungen und Ver-
billigungen zu erzielen. Dabei sind schon große Fort-
schritte erreicht worden. Der Verband setzt sich zur Auf-
gäbe, später einmal die technischen Einzelprobleme, die
Mit dem Kleinhaus zusammenhangen, und ihre möglichen
Lösungen in einer Spezialausstellung zur Darstellung zu
bringen. Bei all der notwendigen Verbilligung darf aber
die Solidität der Baute nicht aus dem Auge gelassen
werden, weil sie wegen des späteren Unterhaltes für den
Eigentümer von ganz besonderer Bedeutung ist.

Um die technischen Vereinfachungen durchführen zu
können, bedarf es des weitgehenden Entgegenkommens
der Behörden. Unsere Baugesetze, Bauordnungen und
Reglements verschiedener Art sind in der Hauptsache auf
die großen Häuser zugeschnitten; von ihnen müssen zum
Teil starke Abweichungen zugestanden werden, wenn die
Kleinhäuser billiger erstellt werden sollen. Es darf an-
^kannt werden, daß bei den Behörden die Einsicht in
die Notwendigkeit dieser Erleichterungen und der För-
derung des Kleinwohnungsbaues durch die behördliche
Mitwirkung wächst. Eine allmähliche Anpassung der
geltenden Bau-, Kontroll- und Jnstallationsvorschriften
"st die besonderen Bedürfnisse des Kleinwohnungsbaues
wäre sehr zu wünschen. Í -

Die Kleinhaus-Kolonie wird im allgemeinen außer-

halb der Beoölkerungszentren oder an ihrem Rand sich
festsetzen; sie bedarf freien Geländes und besonders bil-
ligen Bodens. Mit der Entfernung vom Arbeitszentrum
erhebt sich aber sofort das Verkehrsproblem: Die Be-
wohner sollen günstige und nicht zu teure Fahrgelegen-
heiten zur Arbeit besitzen, auch darf der Gang von und
zur Arbeit nicht zu viel Zeit erfordern. Dies führt zu
der wichtigen Frage der Aufschließung des Geländes und
der Umgebung der Städte durch zweckmäßige Straßen
und Anlage von geeigneten Verkehrsmitteln, ferner zur
Bezeichnung des für die Flachbauweise besonders geeig-
neten Gebietes, wo nicht nur die Verkehrsgelegenheit zweck-

mäßig, sondern auch die Besonnung. Belichtung und
Windverhälmiffe günstig sind. Diesen Problemen ist bei
der Aufstellung von Bebauungs- und Quartierplänen
stets ganz besondere Beachtung zu schenken; die neueren
Bestrebungen unserer Stadtverwaltungen zeigen, daß sie
den Anforderungen der heutigen Zeit gerecht zu werden
suchen. Dies trifft auch vielerorts zu für die Anlag« von
Straßen, Wegen und Trottoiren, Kanalisationen, Werk-
leitungen usw., für die die Anforderungen entsprechend
den einfacheren Verhältnissen des Kleinhausbaues neuer-
dings von den Behörden zeitgemäß herabgesetzt werden.

Die Finanzierung der Kleinbauskolonie ist weiter ein
wichtiger Teil des ganzen Problems. Wenn in Finanz-
kreisen gelegentlich gewisse B-denken wegen der weitge-
henden Herabsetzung der baulichen Ansprüche und wegen
der Vertrauenswürdigkeit der künftigen, wenig finanz-
kräftigen Bewohner bestehen oder bestanden haben, so

kann diesen am ehesten durch sorgfältige, wenn auch ein-
fache Bauausführung, die die dau-rnde Solidität der
Bauten sichert und durch guten Unterhalt, wie durch
rücksichtsvolle Bewerbung begegnet werden. Das Zu-
trauen der geldlethenden Kreise kann nicht entbehrt wer-
den, und an das bei uns übliche Kreditsystem muß man
sich anschließen. Die volle Sympathie der Kreditinstitute
w'rd dann nicht ausbleiben, wie sich auch das Interesse
und die Unterstützung der Behörden der Bewegung zu-
gewandt hat. (Schluß folgt.)

MzMche Beleuchtung nun Mschlueustlen.
Man hat festgestellt, daß etwa ^ der gesamten Be-

triebsunfälle in gewerblichen Betrieben auf Beleuchtungs-
Mängel zurückzuführen sind. Diese Tatsache sollte dazu
Veranlassung geben, die industriellen Beleuchtungsanlagen
einer scharfen Prüfung zu unterziehen, umsomehr, als
jeder Unternehmer gesetzlich verpflichtet ist, für eine ge-
nügende und hygienisch einwandfreie Beleuchtung zu sorgen.
Die allgemeinen Gesichtspunkte für eine zweckmäßige Be-
leuchtung sind in gewerblichen Betriebsstätten noch sorg-
fältiger zu berücksichtigen als in Wohnräumen, weil der
Arbeitende meistens stundenlang unter der gleichen Be-
leuchtung arbeiten und seine Augen gebrauchen muß.
l> Nicht zu unterschätzen ist der Einfluß, den eine gute
Beleuchtung erfahrungsgemäß auf die Ordnung und Sau-
berkeit der Betriebe ausübt. Während tn schlecht'erleuch-
teten, halbdunklen Räumen häufig staubige Winkel^ent-
stehen, und dunkle Ecken gern dazu benutzt werden, um
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SSBfäEe unb ißapierrefte aller $rt unterpbrlngen, ermög»
licht ein Ijeß erleuchteter Saum bie ®itrchführtmg eines

ehtwanbfreien SeirieblfontroHe. ®le Suffichtlbeamten
haben gate Göexfic^t unb üönnen öHe Vorgänge im 2lr=
beitlraum oîjns SSähe beobachten.

@(hsfig wirb feboch cerfucl)t, etwaige SHängel bet Se»

leuchtunglanlage burch ©Infdjrauben con größeren ©lüh«

gär bie Seleudjtung oon gabrilfälen gibt es jwei
oerfe§febene SBege : SlHgemeinbeleuchtung ober ©injelwerî»
plaß»Seleudjtitng. ®te QnftaKationlïoften ftnb bei löge«
meinbeleuchtung mit wenigen großen Senaten wefentikh
geringer all bei einer Inlage mit cielen einzelnen 3Ber?=

piaßlampen. gär bie OTgemeinbeieu^tung fpricht außer»
bem nod) ein mirtfdgaftü^eS SJioment. ©toße @Iüh=
lampen ergeben betanntlid) eine beffere iiicßtaulbeute all
Heine.

2166. 1.
@ut beleuchtetet SJIafcbinetifaal einer SBonbonfa&rit mit biffufen

Kanbem» 2:iefftrahtern.

ïampen p begeben. ©tel ift jebodj nid^t immer öal
Sichtige. ©I ïommt |ier rächt nur allein ouf bie Se»
Ieuc|tunglftâtïe an, fonbern auf bie Seleucßtunglgäte,
b. auf Sermetbung ober Sefettigung ber gröbften
lid)ttechnifd|en gehler.

ftauptfädjlich wirb el ftdj um bie Sermetbung ber
Slenbung unb ber falfdjen Schlag» unb Sörperfdjaiten
hanbeln. $roh aulretchenber Sele«c|tung§ftärl!e läßt ba§
©rïennunglcermôgen bel Irbeitenben bet blenbenber Se»

leuc|tung ftarî nach, unb feßt baljer bie Seifiung bel
Irbeitenben mitunter auf ein SÉRlnimttm herab. ®te Se»

leudjtung wirb nic^t ooH aulgenußt; fomit aïfo Steffi
cergeubet. gerner muffen ftörenbe ©dflagfchatten cet»

2166. 3,
galfdje Beleuchtung eineê SPiafdjinenfaalel mit oeralteten

SegelrefteEtoren.

Naturgemäß hängt el con ben örtlichen Setrtebloer»
hältntffen ab, ob niât boch @tnjeImerfplaß*Seleu<htung
corpjtehen ift. ©Inb j. S. an einzelnen Arbeitsplänen
bebeutenb hötjcre Seleudftunglftärlen nötig, ail mie fonft
im Saum gebraucht werben, ober werben häufig einzelne
SBerfpläße außerhalb ber normalen Slrbeitlgeit benußt,
fo wirb man jweifetio! bort mit ber ©injelplaßbeleuch»
tung beffer œegïotnmen. $n biefem galle muß aber fär
eine pfäßlidje, aulreidjenbe Sertehrlbeieuctjtung geforgt
werben.

SBie häufig fleht man noch gabriffäle mit nacîten
©iähiampen — bie unter ben ceraiteten Segelreßeftoren
bireft in bal 3luge bel Sïrbeitenben ftrahlen (Slbbilbung 3).

2i&b. 2.
KcmbenuSeuchteu bireft tiefjtrahlenb.

ntieben werben. 2)iefe tonnen unmittelbar gefährlich
werben, ba fie unter llmftänben gerabe einen gefährlichen
SERafc^lrtenteil oerbecîen unb baher nur aHp leidjt Urfad^e
einel SetrieblunfaHel werben fönnen.

SBer cor bie Slufgabe gefietit wirb, einen SDlafchlnen»
räum jwecfmäßig p beleuchten, wirb mancherlei p be=

achten haben. Sfebe Sranche, ja febe SSafshine unb jeber
Slrbeitlgang fteUt befonbere Inforbrungen an bie medja»
ntfdjen unb Itdfitedjnifchen ©igenfdjaften ber Sendete.

übb. 4.
SWafdjlnetifaal mit Sïanbem=fîeuchten für öoranegenb bireîtcg Sicht-
(®ute Gberjichtîichïeit; ïrattSmiffionen unb ^Riemenantriebe auch

gut beleuchtet).

SDurdj folche ooHtommen ungeeignete Seienchtungl-
anlagen wirb ber Saum unö6erfidE)ttt^, erhält bunfle
©cîen, bal Sluge oermag nicht alle ©egenfiätibe im Saume
gleichmäßig gut p etfennen. gär ben Irbeitenben ift
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Abfälle und Papierrefte aller Art unterzubringen, ermög-
licht ein hell erleuchteter Raum die Durchführung einer
einwandfreien Betriebskontrolle. Die Aufsichtsbeamten
haben gute Übersicht und können alle Vorgangs im Ar-
beitsmmn ohne Mühe beobachten.

Häufig wird jedoch versucht, etwaige Mängel der Be-
leuchtungsanlage durch Einschrauben von größeren Glüh-

Für die Beleuchtung von Fabriksälen gibt es zwei
verschiedene Wege: Allgemeinbeleuchtung oder Einzelwerk-
platz-Beleuchtung. Die Jnstallationskosten sind bei Allge-
meinbeleuchtung mit wenigen großen Leuchten wesentlich
geringer als bei einer Anlage mit vielen einzelnen Werk-
platzlampen. Für die Allgemeinbeleuchtung spricht außer-
dem noch ein wirtschaftliches Moment. Große Müh-
lampen ergeben bekanntlich eine bessere Lichtausbeute als
kleine.

Wb. 1.
Gut beleuchteter Maschineusaal einer Bonbonfabrik mit diffusen

Kandem-Tiefstrahlern.

lampen zu beheben. Dies ist jedoch nicht immer das
Richtige. Es kommt hier nicht nur allein auf die Be-
leuchtungsstärke an, sondern auf die Beleuchtungsgüte,
d. h. auf Vermeidung oder Beseitigung der gröbsten
lichttechnischen Fehler.

Hauptsächlich wird es sich um die Vermeidung der
Blendung und der falschen Schlag- und Körperschaft»
handeln. Trotz ausreichender Beleuchtungsstärke läßt das
Erkennungsvermögen des Arbeitenden bei blendender Be-
leuchtung stark nach, und setzt daher die Leistung des
Arbeitenden mitunter auf ein Minimum herab. Die Be-
leuchtung wird nicht voll ausgenutzt; somit also Licht
vergeudet. Ferner müssen störende Schlagschatten ver-

Abb. 3.
Falsche Beleuchtung eines Maschinensaales mit veralteten

Kegelreflektoren.

Naturgemäß hängt es von den örtlichen Betrtebsver-
hältnissen ab, ob nicht doch Etnzelwerkplatz-Beleuchtung
vorzuziehen ist. Sind z. B. an einzelnen Arbeitsplätzen
bedeutend höhere Beleuchtungsstärken nötig, als wie sonst
im Raum gebraucht werden, oder werden häufig einzelne
Werkplätze außerhalb der normalen Arbeitszeit benutzt,
so wird man zweifellos dort mit der Einzelplatzbeleuch-
tung besser wegkommen. In diesem Falle muß aber für
eine zusätzliche, ausreichende Verkehrsbeleuchtung gesorgt
werden.

Wie häufig sieht man noch Fabriksäle mit nackten
Glühlampen — die unter den veralteten Kegelreflektoren
direkt tn das Auge des Arbeitenden strahlen (Abbildung 3).

Abb. 2.
Kandem-Leuchteu direkt tiefstrahlend.

mieden werden. Diese können unmittelbar gefährlich
werden, da sie unter Umständen gerade einen gefährlichen
Maschinenteil verdecken und daher nur allzu leicht Ursache
eines Betriebsunfalles werden können.

Wer vor die Aufgabe gestellt wird, einen Maschinen-
räum zweckmäßig zu beleuchten, wird mancherlei zu be-

achten haben. Jede Branche, ja jede Maschine und jeder
Arbeitsgang stellt besondere Anfordrungen an die mecha-
nischsn und lichttechnischen Eigenschaften der Leuchte.

Abb. 4.
Mafchinensaal mit Kandem-Leuchten für vorwiegend direktes Licht.
(Gute Übersichtlichkeit; Transmissionen und Riemenantriebe auch

gut beleuchtet).

Durch solche vollkommen ungeeignete Beleuchtungs-
anlagen wird der Raum unübersichtlich, erhält dunkle
Ecken, das Auge vermag nicht alle Gegenstände im Raume
gleichmäßig gut zu erkennen. Für den Arbeitenden ist
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eine fotd^e Seieudßung unangenehm, ja fogar
®a§ luge ift ben Sid^iftra^len ber ©lültfampe bireft
aulgefeßt unb ßeflt ßcf) infolge bet hohen Seuc|tbichte
auf große |jeßigfeitSwerte ein, oermag aber in biefem
Sußanbe bie Umgebung ber Sampe, bis natürlich weniger
hell ift ate tiefe felbft nur fetjc fehlest p erfennen.

Sur ®erwenbung geeigneter Senaten wirb bie ©lüh»
lampe enfwebe-r gegen baS luge abgefchirmt ober bureh

fähiger, b. h- bnnïler ©ede in ©hebbauten, in befon*
ber§ hohen Räumen, oor aßem, wenn feine ©rcmSmif»
fionen unb Intriebe beleuchtet werben muffen, wählt man
©lefßrahlet.

3It>b. 5.
fiotiCçer.jaaî eir.ec ©cbofotabenfabtit mit Stanbem*8e«cl)ten

für biretteS Sicht. (®ute fRauranrictung),

eine lidjtßreuenbe DpalglaSglode umgeben. 3n biefem

galle {whitman anßefle ber lletnen intenfto leuäjtenben
gläch« be§ ©lühfabenS in ber ©lühlampe bie weniger
intenfto leuchfenbe, aber bafßr nrnfo größer® glacfse ber

DpalglaSglode. ©urdh btefe f>erabfehung ber „Sendet*
bidhte" wirb bie Slenbimg oetmieben.

©ie für bie lügemeinbeleuchtung oon SRafchtnenfälen
oorwiegenb in grage fommenben Sampentppen geigt bie

Ibbilbung 2. ©te Kanbem Sampe für oorwiegenb birefteS
Sicïjt ftrahtt pm größten ©eil in ben unteren |jalbraum,
jeboch wirb ein ©eil beS Sichtet ebenfalls gegen ©edle
unb SÖBänbe geworfen, fobfiß auch biefe aufgefaßt ßnb
unb bis p einem gewiffen ©rabe reßeftieren. SSorwie»

genb birefteS Sicht gibt baher feine aßp harten ©chatten,
fonbern erjeitgt eine für bie metften SRafchtnenarbeiten
nötige gleichmäßige unb milbe Ißgemetnbeieudhlung. S8e=

fonbetS in 3Rafchtnenfälen oon normaler §5he mit ©ranS*
mifftonS* ober ©ruppenantrieben, bie einer gewiffen 33e-

Icuchtuug für SBebienung unb Pflege bebürfen, ift b.aS

birefte ober oorwiegenb birefte Sicht baS geeignete.
©iefe betben Sic|iarten unterfdhetben fi«| nur baburdh,

baß bie Seucßte für birefteS Sicht einen fletnen lußen^
refleftor hot, ber aßeS Sicht tn ben untern £>atbraum
wirft, währenb bet bem oorwiegenb bireften Sicht auch
ein ©eil beS SithißtomeS gegen bie Raumbede geftrahlt
wirb. ®ie 33lenbung, bie eine nadte ©lühlampe oerur-
fachen würbe, ift bur«h bie Sidhtqueße ganj umfdhließenbe
DpalglaSgloden oermieben.

Sßlafchtnenfäle mit Seudhten für oorwtegenb birefteS
unb birefteS Steht jeigen bie Ibbtlbungen 4 unb 5.
$te weißen ©edlen unb SBänbe reßeftteren einen ©eil
t>eë Siebtes unb geben bem Raum einen heßen unb freunb*
liehen ©tnbrud. ©er pfgchologifdje ©toßuß etner foldhen
Beleuchtung barf nicht unterfc|äf}t werben, ©te Sewe»
ßungen beS Irbeitenben ftnb ftcherer unb fdhneßer, wir
rönnen an uns felbft beobachten, baß bie IrbeitSluft anb

aSoßlbefinben burdh h«lk angenehme Beleuchtung
oeträehtlicb erhöht wirb.

3ß auf bie lufheßung oon ©ecte unb SB anb e fein

p legen, fo empfiehlt ßcß bie Inwenbung oon ©tef*
ftrahlern. BefonbetS in Räumen mit nicht reßeftionS'

«bb. 6.
ähfuumftatton einer S«dterfabriî mit ftanbem--£iefftrai)iern.

(Sntenfioe SSobenbeleuchtung, tro| grober SRaumfjßbe.)

©er ©iefßsßljier gibt etwas hottf^attigeS Sicht, ©er
gefamte Sichtftrom ber Seuche wirb pr ©rjtelung einer
infenftoen BobenMeudhtung oerwenbet. ©arch M® B®*'
ßefloarfeii beS luSßrahlungSwMete fann man eS bei
jeber lufhängehöhe fo einrichten, baß ber Sichtftrom auf
bie p beleuchienbe glache fäßt, alfo tn beßmögltdhßer
SBetfe auSgenußt wirb.

gär Betriebe ber SebenSmittelinbußrle wirb eine gute
IBgemeinbeleuchtung meifimS oößig auSreichenb fein,
übet bie ©Injelplapeleushtang fei futj gefagt, baß Sien*
bungSfretheit Iß®* oon erhöhter Sebentung iß, ba bie

SichtqueQe bem luge otel näher iß als bei Iflgemettt»
beleudhtung.

SRit Stecht ift baS Sicht fdjon oft als SBerfjeug be*

jetchnet worben. Rtemanb würbe etne befefte SRafdjine,
bie ni«ht§ mehr leißet, weiter im Betrieb laffen, wenn
ber gehler erfannt worben iß. SSarum foß für bie Be*
leudhtungSanlage nicht baS ©leidfie gelten?

®ie Ibbilbungen würben nnS oon ber lichüechnifchen
©pejialfabrif Körting & Sftatlßefen 1.*®. tn Setpjig
Seuhfdli, ©eneraloertreter für bie ©chweip ©amille
S3auer, 95afel, pr Serfügung gefießt.

9titiMrtijimni te äImssism»
(Sosrefporibenj.)

©er ©chweij. Qnfleuieur* unb Irchtteften*
o er ein oeranßaltete an ber ©edfjnifchen Çodhfchule in
ßürich etne ©erie oon intereffanten Sßorträgen, fo u. a.
über bie S^ationalifierung im SBaumefen. ®te luSfüh'
rungen beS Sortragenben, ^err 3B. Süppert, Saurai
auS SSetlin bürften baS Qntereffe weiterer Kreife ber
Saufachwelt erweâen. ©I würbe aßerbtngS p weit führen,
btefe hte* im ©etail p befprecfjen, eS foßen otelmehr
nur befonberS tntereffante ©injelheiten herausgegriffen
werben.

•Reu ßnb bie Sefirebungen pr Rationalifierung ja
auch bei unS nicht fortfdfjrittliche Qbeen müffen aber

Kr. sâ Wveèz. H-mvis 'SektîWg („MeifterviM^ S8S

eine solche Beleuchtung unangenehm, ja sogar schädlich.
Das Auge ist den Lichtstrahlen der Glühlampe direkt
ausgesetzt und stellt sich infolge der hohen Leuchtdichte
auf große Helligkeitswerte ein, vermag aber in diesem
Zustande die Umgebung der Lampe, die natürlich Weniger
hell ist als diese selbst nur sehr schlecht zu erkennen.

Zur Verwendung geeigneter Leuchten wird die Glüh-
lampe entweder gegen das Auge abgeschirmt oder durch

fähiger, d. h. dunkler Decke in Shedbauten, in beson-
ders hohen Räumen, vor allem, wenn keine Transmis-
sionen und Antriebe beleuchtet werden müssen, wählt man
Tiefstrahler.

Abb, 5.
Konchensaal einer Schokoladenfabrik mit Kandem-Leuchten

für direktes Licht. (Gute Raumwirkung).

eine lichtstreuende Opalglasglocke umgeben. In diesem

Falle sieht^man anstelle der kleinen intensiv leuchtenden
Fläche des Glühfadens in der Glühlampe die weniger
intensiv leuchtende, aber dafür umso größere Fläche der
Opalglasglscke. Durch diese Herabsetzung der „Leucht-
dichte" wird die Blendung vermieden.

Die für die Allgemeinbeleuchtung von Maschinensälen
vorwiegend in Frage kommenden Lampentypen zeigt die

Abbildung 2. Die Kandem Lampe für vorwiegend direktes

Licht strahlt zum größten Teil in den unteren Halbraum,
jedoch wird ein Teil des Lichtes ebenfalls gegen Decke

und Wände geworfen, sodaß auch diese aufgehellt sind
und bis zu einem gewissen Grade reflektieren. Vorwie-
gend direktes Licht gibt daher keine allzu harten Schatten,
sondern erzeugt eine für die meisten Maschinenarbeiten
nötige gleichmäßige und milde Allgemeinbeleuchtung. Be-
sonders in Maschinensälen von normaler Höhe mit Trans-
missions- oder Gruppenantrieben, die einer gewissen Be-
leuchtung für Bedienung und Pflege bedürfen, ist das
direkte oder vorwiegend direkte Licht das geeignete.

Diese beiden Lichtarten unterscheiden sich nur dadurch,
daß die Leuchte für direktes Licht einen kleinen Außen-
reflektor hat, der alles Licht in den untern Halbraum
wirft, während bei dem vorwiegend direkten Licht auch
ein Teil des Lichtstromes gegen die Raumdecke gestrahlt
wird. Die Blendung, die eine nackte Glühlampe verur-
fachen würde, ist durch die Lichtquelle ganz umschließende
Opalglasglocken vermieden.

Maschtnensäle mit Leuchten für vorwiegend direktes
und direktes Licht zeigen die Abbildungen 4 und 5.
Die weißen Decken und Wände reflektieren einen Teil
des Lichtes und geben dem Raum einen hellen und freund-
lichen Eindruck. Der psychologische Einfluß einer solchen
Beleuchtung darf nicht unterschätzt werden. Die Bewe-
Zungen des Arbeitenden sind sicherer und schneller, wir
können an uns selbst beobachten, daß die Arbeitslust und
das Wohlbefinden durch helle, angenehme Beleuchtung
beträchtlich erhöht wird.

Ist auf die Aufhellung von Decke und Wände kein
Wert zu legen, so empfiehlt sich die Anwendung von Tief-
strahiern. Besonders in Räumen mit nicht reflektions-

Abb. 6.
V lkuumstation einer Zackerfabrik mit Kandem-Tiefstrahlern.

(Intensive Bodenbeleuchtang, trotz großer Raumhöhe.)

Der Tiefstrahler gibt etwas hartschattiges Licht. Der
gesamte Lichtstrom der Leuchte wird zur Erzielung einer
intensiven Bodenbeleuchtung verwendet. Durch die Ver-
stellbarkeit des Ausstrahlungswinkels kann man es bei
jeder Aufhängehöhe so einrichten, daß der Lichtstrom auf
die zu beleuchtende Fläche fällt, also in bestmöglichster
Weise ausgenutzt wird.

Für Betriebe der Lebensmittelindustrie wird eine gute
Allgemeinbeleuchtung meist ms völlig ausreichend sein.
Nber die Einzelplatzbeleuchtung sei kurz gesagt, daß Bleu-
dungsfreiheit hier von erhöhter Bedeutung ist, da die

Lichtquelle dem Auge viel näher ist als bei Allgemein-
beleuchtung.

Mit Recht ist das Licht schon oft als Werkzeug be-

zeichnet worden. Niemand würde eine defekte Maschine,
die nichts mehr leistet, weiter im Betrieb lassen, wenn
der Fehler erkannt worden ist. Warum soll für die Be-
leuchtungsanlage nicht das Gleiche gelten?

Die Abbildungen wurden uns von der lichttechnischen

Spezialfabrik Körting à Mathtesen A,--G. in Leipzig-
Leutzsch, Generalvertreter für die Schweiz: Camille
Bauer, Basel, zur Verfügung gestellt.

MismUem« des MmB«.
(Korrespondenz)

Der Schweiz. Ingenieur- und Architekten-
verein veranstaltete an der Technischen Hochschule in
Zürich eine Serie von interessanten Vorträgen, so u. a.
über die Rationalisierung im Bauwesen. Die Ausfüh-
rungen des Vortragenden, Herr W. Lüppert, Baurat
aus Berlin dürsten das Interesse weiterer Kreise der
Baufachwelt erwecken. Es würde allerdings zu weit führen,
diese hier im Detail zu besprechen, es sollen vielmehr
nur besonders interessante Einzelheiten herausgegriffen
werden.

Neu sind die Bestrebungen zur Rationalisierung ja
auch bei uns nicht, fortschrittliche Ideen müssen aber
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